Dienftag, den 7. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Ilfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


—æ — 


Staats: Lotterie. 


Berlin, 4. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
feln der Aten Klaſſe 123ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
— 7 1 0 zu 5000 Thlr. auf Nr. 16,052. 44,617 
78,388. 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 
ef Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 138. 210. 588. 
42155 3467. 3585. 6747. 9058. 14,800. 16,475. 
20,788. 21,250. 22,294. 23,822. 23,886. 26,030. 28,054. 
418 33,308. 34,450. 35,230. 36,428. 30,576. 
52,373. 38,922. 39,747. 47,616. 50,397, 51,955. 
65,603. 03'400. 54,162. 54,198. 54,280. 54,892. 58,099. 
75,238. 77,348. 05,763. 66,538. 67,656. 69,393. 69,698. 
90,372. 91,963. 11017 BL. De 82,353. 86,438. 

3 . un ‚806. 
8487, 1040. 13 44. 500 Spir. auf Nr. 6527. B408. 
24,158. 20,680. 3 Per 13,591. 15,786. 16,385. 22,978. 
51,488. 51,967. 5227 37,590. 38,662. 78825 80005 
86,089. 30,406, 8800, 32 8,2. 50,700. 77015. 
70,553. 88,161. 83,782 61,159. 62,122. 69,790. 7,045. 
und 94,869. 782. 84,110. 93,526. 94,051. 94,805 


77 Gewinne 
3599. 3637. 
10,658. 
23,729. 
35,186. 
41,594. 
55,971. 
66,881. 
74,650. 
79,487. 


706. 
18,1 


zu 200 Thlr. auf Nr. . 3250. 
3929. 4024. 6665. 900 oe 9720 
11,902. 12,179. 13,369. 18,210. 19,367. 22,308. 
27,504. 31,131. 31,666. 31,926. 32/305. 32,650. 
35,315. 35,537, 36,046. 37,761. 40,982. 41,552. 
44,820. 45,665. 48,714. 50,995. 53,248. 55,138. 
a 58,473, 61/066. 61,231. 61,670, 66,738. 
67,164. 67,318. . 69,999. 70,581. 72,805. 
75,539. 75,569, 76,588. 76,686, 76,850. 
79,601. 79,939. - 82441. 82,908. 83,799. 
83,885. 84,864. 87,281. 89,303. 89,409. 90,525 
3 rg nd 25 RE 
rivatnachrichten zufolge fielen obige Gewi 
5000 Thlr. nach Königsberg bei Samter, dach n 
bei Alevin und nach Weſel bei Weſtermanu. — Nach 
Danzig bei Herrn Rotzoll fiel 1 Gewinn von 1000 


Thlr. auf Nr. 9058 und 1 ˖ 
Nr. 22,978. Gewinn von 500 Thlr. auf 


Celegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. - 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. ] 


Von der polniſchen Grenze, Montag 6. Mai. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus War⸗ 
ſchau dauern daſelbſt die gerichtlichen Civil⸗Unter⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen fort. Wegen des bevor⸗ 
ſtehenden ruſſiſchen Dfterfeftes find verſchärfte mili⸗ 
tairiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Vor 
der Kathedralkirche find Kanonen aufgefahren. 


E London, Montag, 6. Mai. 

a in der holſteiniſchen Angelegenheit von Seiten 
nglands, Rußlands und Frankreichs gemachter Ver⸗ 

mittelungsvorſchlag iſt gutem Vernehmen nach von 

Preußen abgelehnt, inſofern daſſelbe die beregte Frage 

als eine innere veutſche feſthält. 


> Paris, 5. Mai. 
W. einzelnen ſchweizeriſchen Cantone, namentlich 
und deſſen Hauptort Lauſanne, proteſtiren 
gegen den Plan eines ſcwegerich franken Dan- 
(H. N.) 


ertrages. 
Ob Thorn- Königsberg 


oder 
Abnigsberg-Warſchan? 


Zuerst ; Gortſetzung.) 

Auf den ar ‚den Dreußicen 0 des rg 
i u Blick zeigt ſich, daß beide Linien deſſelben, 
d be pale En 

dieſer 8 atur gebotenen 5 5 

Gl le durchweg und vollſtändig folgen. 


Marienburg⸗Soldau, der 
Hauptrichtung des Verkehrs 


i i 
eich von ihrent Ve 
sein reinigungspunkte an der Landesgrenze 
Wage ander weichend durchſchneiden ſie, von breiten 
eten zu beiden Seiten umgeben, den Hauptbe⸗ 


ſtandtheil der Provinz Preußen öſtlich der Weichſel, da⸗ 
bei den Regierungsbezirk Königsberg in ſeiner Mitte und 
fait vollen Länge. Sie befriedigen dadurch die Bedürf⸗ 
niſſe dieſer Landestheile aufs beſte, indem ſie deren ge⸗ 
ſammten Verkehr offenbar vollſtändig aufnehmen, und 
hierauf ihre Rentabilität, — jedoch bei weitem nicht 
hierauf allein — ſtützen. Denn es wird ihnen außer⸗ 
dem gleich in ihrem Preußiſchen Endpunkte, dem Grenz⸗ 
bahnhof, auch noch der auf der ganzen Polniſchen Bahn⸗ 
ſtrecke aus noch größeren Seitengebieten geſammelte, fo 
wie der in Warſchau aus den Wafſerverbindungen von 
ganz Polen und den dortigen Eiſenbahnen koncentrirte 
Verkehr (beſonders ſchwerwiegender Landesprodukte) zu⸗ 
geführt, der die Preußiſchen Linien nicht, wie bei bloßen 
Provinzialbahnen größtentheils der Fall iſt, nur ſtrecken⸗ 
weiſe, ſondern in ihrer ganzen Länge benutzt. (Bei⸗ 
läufig bieten ſie auch noch für Maſuren Gelegenheit zu 
einem kurzen, ſehr geeigneten Zweiganſchluß: Barten⸗ 
ſtein, Raſtenburg, bis in das Centrüm der Maſuriſchen 
Seenkette, die Feſte Boyen und Lötzen — der für die 
Kräfte dieſes Landestheiles wirklich und noch zu unſern 
Lebzeiten durchführbar ſcheint, und durch ſeine Kürze das 
Riſico einer zu Gunſten Mafurens etwa zu übernehmenden 
Zinsgarantie des Staates auf ein ſo angemeſſenes Maß 
beichränft, daß fie wirklich möglich wird, wenn alles 
Dieſes ſich bei demviermalſogroßen Projekt Königs⸗ 
berg, Raſtenburg, Lyck, Grodno als unmöglich erweiſt). 

Beide vorerwähnten Linien, Königsberg-Neidenburg 
und Marienburg-Soldau, durchſchneiden faſt dieſelben 
Kreiſe als die Thorn⸗Königsberger, mit Ausnahme des 


„Thorner Kreiſes, (der ja durch die Thorn-Bromberger 


Bahn bereits reichlich bedacht iſt) und des Straßburger, 
deſſen Grenzen ſie ſich nur nähern, dafür außerdem aber 
drei Kreiſe mehr, den Neidenburger, den Roſenberger in 
ſeiner ganzen Länge und den Stuhmer; endlich den 
Oſteroder nur in feiner kurzen Ecke, indem ſie ihn aber 
dafür zwiſchen zwei, um ſo längere, unweit ſeiner Grenzen 
laufende Bahnen bringen. 

Dabei find beide Linien zuſammennur6 Meilen 
länger als die Thorn⸗Königsberger Linie, ohne vielleicht 
einmal noch, wie unten folgt, weſentlich theurer zu wer⸗ 
den, (und bringen, ſelbſt wenn das wäre, der Provinz 
jedenfalls die Vortbeile einer um jo viel größeren Ver- 
mehrung ihres Eiſenbahnnetzes). Beſondere Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten haben ſie nicht zu überwinden. Ihre 
Ausgangspunkte ſind die beſten in der Provinz: Königs⸗ 
berg, Danzig und Elbing. Leider haben wir im Innern 
der Provinz keine größeren Städte, die ſich als die andern 
Endpunkte für Bahnen bieten. Suchen wir daher nach 
ſolchen außerhalb der Provinz herum, jo giebt es gar 
keinen andern, als Warſchau, in dieſer Hauptſtadt aber 
auch einen ſo vorzüglichen Endpunkt, wie wir ihn uns 
nur wünſchen können. Denn nicht allein geben dieſer 
Stadt ihre mehr als 150,000 Einwohner ihre Bedeutung, 
ſondern Warſchau concentrirt jo vollſtändig die Handels, 
Geld⸗ und Verkehrsintereſſen des ganzen Königreichs 
Polen, wie es ſo ausſchließlich faſt in keinem andern 
Lande der Fall iſt, (ein Umſtand, der wohl geeignet fit, 
die übrigens bereits etwas gemilderten Verkehrshemmungen 
der letzten Jahrzehnte mit Polen, w l 
ſchon ſchwinden ſollten, auszugleichen. Keine andere 
Stadt von Bedeutung tritt in ganz Polen mit Warſchau 
hierin in Concurrenz. Die Flußverbindungen, das Eiſen⸗ 
bahnnetz vereinigen ſich dort, und alle ſo concentrirte 
Handelsintereſſen ſuchen in Folge der un veränderlichen 
natürlichen Lage für alle Zeiten auf dem kürzeſten Wege 
die Oſtbahn, alſo vor Allem Danzig, Elbing und Königs: 
berg zu erreichen. Das vorlie ende Projekt bietet nun 
dieſe kürzeſten Wege. Es giebt keine erreichbarkürzere, 
und ſind daher niemals Concuxrenzbahnen zu fürchten. 
Offeubar muß es nun im Jutereſſe unſerer Prooiuz liegen, 
dieſe geographiſche Lage der nächften Hauptſtadt fo viel 
als möglich auszunutzen, um dem Innern unſerer Pro⸗ 
vinz die ihr ſo dringend fehlenden Eiſenbahnen zuzuführen. 
Auch in dieſer Beziehung ſcheint ſich das vorliegende 
Drojeft vortrefflich zu bewähren. Denn es iſt ein anderes 
geradezu nicht denkbar, durch welches der Provinz eine 
noch größere Meilenzahl an Bahnen von Warſchau her 
augefuhrt werden könnte. Und dennoch nähern ſich die 
Linien der geraden ſo viel als nur thunlich. Beide 
weichen za in der Mitte, wo fie ſich gi ihrer Ver⸗ 
einigung einander nähern müſſen, im erhältniß zu 
ihrer Länge nur unbedeutend von der mathematiſch geraden 
Linie ab, und zwar die Danzig⸗Warſchauer Straße ſchon 


die Rang 
entgegen 
bahnbaues in Polen zu überwinden, der übrigens ganz 


wenn fie nicht ohnedies 


ſeit Jahrhunderten, ſichtlich, weil die gerade Linie in 
Polen faſt durchweg in die kleinen Flußthäler (die un⸗ 
zähligen Windungen der Wkra) und zuletzt in die Bie⸗ 
gungen der Weichſel fällt, während die alte Straße ſo 
nahe daneben ohne jedes Hinderniß dieſer Art zugleich 
die dort verhältnißmäßig wichtigften Kreis- und Abſatz⸗ 
ſtädte, wie Mlawa und Czechandw, mit berührt. Die 
Königsberg -Warſchauer weicht etwas mehr ab bei Neiden⸗ 
burg, wo die ganz gerade Richtung zwiſchen Neidenburg 
und Willenberg trifft, aber aus dem ganz unabweisbaren 
Grunde, weil ſie anders für uns gar nicht erreichbar wäre. 

Die Eiſenbab nausſichten nämlich in Polen, d. i. alſo 
in Warſchau, ſtellen ſich, wenn man ſich nicht ſanguiniſch 
täuſchen will, nichts weniger als günſtig dar. Intereſſe 
wäre wohl für einzelne Linien zu finden, aber damit noch 
lange nicht das Baukapital! Für eine bloße Königsberg⸗ 
Warſchauer Bahn aber wäre zur Zeit nicht einmal auf 
ein erhebliches Intereſſe zu hoffen. Die bisherigen Be⸗ 
ziehungen beider Punkte ſind dazu nicht bedeutend genug. 
Anders ſteht es allerdings mit der Danzig⸗Warſchauer 
Linie. Es iſt das ein in Warſchau keineswegs unbekanntes, 
und wohl aufgenommenes Projekt. Sie enthält ja das 
für Warſchau's Handel nächſte und wichtigſte, Jahr⸗ 
hunderte alte Ziel! Erhebliche, im Laufe ſo langer Zeiten 
umfangreich ausgebildete und verzweigte Intereſſen find 
für dieſe Linie vorhanden, welche auch ihren Einfluß 
geltend zu machen vermögen, und welche dieſe alte, 
übrigens ohnedies auch für unſer Ziel vorzüglich gelegene 
Straße in der That unumgänglich machen. Sie wird 
dadurch die eigentliche Baſis des ganzen Projekts, und 
nur durch deren geſchickte Mit benutzung können wir zu⸗ 
gleich auch zu der Linie nach Königsberg gelangen. Denn 
eine Verbindung Warſchau's eben mit Danzig und 
gleichzeitig unn, auch noch direkt mit Elbing und 
Königsberg, das dürfte dann freilich als ein Plan er⸗ 
ſcheinen, für deſſen Durchführung auch in feiner Polni⸗ 
ſchen Strecke ſich die beſte Ausſicht bietet, die dort nur 
irgend zu erlangen möglich iſt, ſtark genug, um, wenn 
l. Preuß. Regierung der Ruſſiſchen nur damit 
ommt, ſelbſt den jetzigen Mißkredit jedes Eiſen⸗ 


weſentlich mit nur daher rührt, daß dort die Bahnen 
nach Wien und Petersburg mehr politiſche und deshalb 
minder rentable ſind, und daß ſelbſt die Lowitſch⸗Thorner 
durch Veröffentlichung der Bedingung, in 20 Jahren keine 
Concurrenzbahn über die Grenze mit Poſen zu geneh⸗ 
migen; für jeden Actienabnehmer eine Warnung vor der 
Zukunft mit erhalten hat. 

Wie es nach dieſer Auseinanderſetzung mit dem 
Polniſchen Theil einer bloßen Linie Lyck⸗Grodno, oder 
ſelbſt Elbing⸗Warſchau in Wahrheit ausſieht, dürfte 
wohl nicht erſt weiter dargelegt werden müſſen. Wir 
würden unſere Mühe und die koſtbare Zeit verlieren! 
— ueber Elbings Intereſſe ſoll übrigens in der folgenden 
Nummer noch Näheres erwähnt werden. 

(Schluß folgt.) 


Tandtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
24fte Sitzung, am 4. Mai. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 
um 10% Uhr. — Am Miniſtertiſche Anfangs v. Patow, 
v. Bernuth, v. Auerswald, Graf Pückler und Regierungs- 
Commiſſar Meinecke, ſpäter auch Graf Schwerin, Fürſt 
zu Hohenzollern und v. Roon. — Die Tribünen ſind 
zahlreich beſetzt, viele Mitglieder des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten ſind anweſend. 12 

Nachdem der Berichterſtatter Hr. v. Kleiſt-Retzow 
der Regierungs⸗Commiſſar und der Finanzminiſter ge⸗ 
ſprochen, wendet ſich die Debatte zu dem erſten Geſetz⸗ 
Entwurf, bei welchem die allgemeine Diskuſſion mit der 
über $ 1 verbunden wird. Die Abſtimmung über die 
einzelnen Paragraphen iſt zunächſt nur eine eventuelle. 


Die Kommiſſion ſchlägt die unveränderte Annahme vor; 


der Paragraph beſtimmt im Weſentlichen: Die Grund⸗ 
Ip zerfällt fortan in Gebäudeſteuer und eigentliche 
Hrundſteuer. — §. 1 wird mit großer Majorität ange 
nommen. — 5. 2 (Einführung der Gebäudeſteuer) wird 
bis 25 Erledigung des zweiten betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfes angeſetzt. 

. 3 handelt von der Gleichſtellun der Grün at 
in den verſchiedenen Provinzen des Staates. is 
wird zugleich die Diskuſſion über die 88. 7, 8 un 9 


verbunden, welche nähere Feſtſetzungen über die Unter- 
vertheilung der Grundſteuer-Hauptſummen enthalten. 
§. 3 in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage und des 
Abgeordnetenhauſes beſtimmt, daß die Grundſteuer von 
den Liegenſchaften vom 1. Januar 1865 ab ins Leben 
treten ſolle. Die Kommiſſion hat den bezeichneten Termin 
eſtrichen, ſomit das Inslebentreten der Steuer nicht 
rirt. Das Amendement der Herrn Camphauſen (Berlin), 
ürſt Hohenlohe, Haſſelbach und des Herzogs von Ratibor 
(Amendement des Centrums und der Linken) ſtellt die 
Faſſung der Vorlage wieder her und ſchließt ſich im 
Uebrigen der Faſſung der Kommiſſion an. Der §. 7 
nach Faſſung der Regierungs-Vorlage und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes will prbviſorſſche Feſtſtellung der provin⸗ 
ziellen und ſtändiſchen Kontingente durch königliche Ver⸗ 
ordnung, welche zugleich für die öſtlichen Provinzen 
Untervertheilung der Hauptſummen auf die Kreiſe und 
alsdann die Einzel⸗Untervertheilung innerhalb der Kreiſe 
bewirkt. Die Kommiſſion des Herrenhauſes will keine 
oviſoriſche Feſtſetzung, ſondern gleich definitive Feſt⸗ 
ka der Hauptkontingente durch ein Geſetz. Das 
mendement Camphauſen und Gen. ſtellt die Faſſung 
der Regierungsvorlage im Weſentlichen wieder her. Ein 
Amendement des Herrn Gaffron von 20 Mitgliedern der 
Rechten unterſtützt, will für den Fall der Ablehnung des 
Kommiſſionsvorſchlages Streichung des angegebenen Ter⸗ 
mins und Fixirung der Ausführung bis nach Vollendung 
der Veranlagungsarbeiten. — §. 8 in der Faſſung der 
Re — und des Abgeordnetenhauſes beſtimmt, 
daß die definitive Untervertheilung und Erhebung für 
die öſtlichen Provinzen reſp. ſtändiſchen Verbände durch 
ein beſonderes Seen erfolgen ſoll. Nach §. 9 des Ab» 
eordnetenhauſes ſoll die definitive Unter-Vertheilung in 
fen weſtlichen Provinzen nach Grundlage des beftehenden 
Kataſters durch königl. Verordnung nach N der 
Provinzial⸗Landtage erfolgen. Die Kommiſſion will die 
Streichung beider Paragraphen, das Amendement Camp⸗ 
Haufen die Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordneten— 
auſes, bei $. 8 mit Hinzufügung einiger näherer Maß— 
nahmen. — Die Geſammtſumme der zu erhebenden Grund— 
ſteuer iſt von der Kommiſſion übereinſtimmend mit Res 
ierung und Abgeordneten auf zehn Millionen jährlich 
eſtgeſtellt; Baron v. Senfft nimmt im Plenum ein in 
der Kommiſſion abgelehntes Amendement wieder auf, 
wonach jene Summe nur acht Millionen betragen ſoll. 
Dieſes Amendement erhält nothdürftig die nöthige Unter⸗ 
ſtützung; ſämmtliche Polen erheben ſich für daſſelbe. 

Hr. Haſſelbach empfiehlt das Amendement Camp⸗ 

hauſen. 
Hr. v. Waldaw⸗Steinhöfel will in erſter Linie 
ür die Kommiſſion ſtimmen, in zweiter für das Amen⸗ 
ement Gaffron. Man habe keine Garantie, daß bis 
zum 1. Januar 1865 das Geſetz ausführbar ſein werde; 
wenigſtens habe der Finanzminiſter eine ſolche Garantie 
in der Kommiſſion nicht geben wollen. Es müßte dann 
alſo ein neues Geſetz gegeben werden, dies zu vermeiden 
ſei der Zweck des Amendements. Man wiſſe nicht, wer 
am 1. Januar 1865 Finanzminiſter ſein werde; vielleicht 
ein ſolcher, der das berühmte Meſſer von 1848 wieder 
ausgraben möchte, um der Reaction ins Fleiſch zu ſchneiden; 
der könne vielleicht gar verlangen, daß vom 1. Januar 
1865 an nachgezahlt werden ſolle, wenn auch die Ver⸗ 
anlagung bis dahin nicht fertig ſein ſollte; das verhin- 
dere das Amendement. Eine Hemmung der Staatsre⸗ 
3 liege darin nicht. Er habe das Glück, er wolle 
agen, das Unglück, nicht ſo gelehrt zu ſein, wie Hr. 
Tellkampf. Er ſehe nicht durch die Augen von Adam 
Smith und wie die Leute alle heißen mögen, ſondern mit 
ſeinen eigenen Augen und bilde ſich ſein Urtheil ſelbſt. 
Was würde Hr. Tellkampf zu einer Kathederſteuer ſagen, 
wo das Katheder des armen Dorfſchulmeiſters eben jo 
viel — nach Quadratfußen gerechnet — Steuer zahlte, 
wie das Katheder des Profeſſors, der ſich ſeine Vorle— 
ſungen mit einem Louisd'or bezahlen laſſe? Würde das 
gerecht ſein? 

Dr. Tellkampf: Ich weiß nicht, ob die letzten 
Aeußerungen des Herrn Vorredners gegen mich gerichtet 
geweſen find. (Hr v. Waldaw ruft: Ja wohl!) Dann 
muß ich darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Bemer— 
kungen nicht paſſen. Denn eine Steuer auf Katheder 
würde offenbar die Eigenthümer dieſer Katheder treffen. 
Dies ſind aber weder die Proſeſſoren noch andere Lehrer; 
ſondern die Katheder auf den Univerſitäten gehören dem 
Staat, die in den Stadt- und Dorfſchulen den Gemein- 
den. Die Aeußerungen des Herrn Vorredners würden 
alſo gar nicht zutreffen. Außerdem ſoll ja nicht der 
Quadratfuß des Grund und Bodens beſteuert werden, 
ſondern der Ertrag. Der Ertrag, den die verſchiedenen 
Lehrer ziehen, welche auf den Kathedern lehren, iſt eben 
ihr Einkommen, und das iſt beſteuert, obgleich vor 
Einführung der Einkommenſteuer die Gehalte der Pro— 
feſſoren durch Verträge feſtgeſtellt waren, und keiner der 
Profeſſoren hat je dagegen eine Einwendung gemacht, 
noch jemals eine Entſchädigung bekommen. 

Der Kronprinz iſt in die Hofloge eingetreten. 

Hr. Camphauſen: Der Gaffron'ſche Antrag ſei 
nicht zu empfehlen. 
Graf Königsmark für das Gaffron'ſche Amen— 
dement. 
5 Freiherr v. Senfft motivirt ſein Amendement mit 
155 Worten: „Die beſtimmte Erklärung der Staatsre⸗ 
gierung und die Gerechtigkeit der Sache.“ 

Or. v. Below: Als Friedrich der Große in Weſt⸗ 
dale die Grundſteuer einführte, ſeien die Kreditver⸗ 

5 niffe ſo erſchüttert worden, daß der König die Steuer 
Steuer kn eine Aſſecuration für Nichterhöhung der 
Kredits Pen 5 Eine ſolche Erſchütterung des 
Kredit uch jetzt möglich und es werde wiederum 
vielleicht einer ähnlichen Verſicherung bedürfen 

Kriegsminiſter v. Roon Auffehen): Wie 
Kriegsminifter recht eigentlich des Krieges wegen da ift 
und nicht des Friedens wegen, ſo habe ich es vor einer 
halben Stunde nicht geglaubt, daß es nöthig ſein werde, 
mich an dem Meinungsſtreite des Hauſes betheiligen zu 


müſſen. Es iſt mir indeß von mehreren Seiten aus dem 
Hauſe der Wunſch ausgedrückt worden, daß ich mich zur 
Sache äußern möchte, und ich muß dieſem Verlangen 
nachkommen. Es iſt mir peinlich, über eine Materie 
au ſprechen, die mir nicht intim iſt; es iſt mir peinlich, in 
ieſem Hauſe bei einer ſo wichtigen Angelegenheit das Wort 
zu nehmen, weil der Soldat nicht für das Wort, ſondern 
für das Handeln erzogen iſt. (Beifall.) Ich bitte des⸗ 
halb um Nachſicht. Ich hoffe, daß Sie anerkennen werden, 
daß ich in meinen Handlungen mehr geläufig bin, als in 
meinen Worten. (Beifall). Es iſt vielfach von dem 
5 von der Wechſelwirkung die Rede ge— 
weſen, welche eſteht zwiſchen der Grundſteuervorlage und 
den Vorlagen für die Reorganiſation der Armee. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß ein Connex zwiſchen beiden 
Fragen ſtattfindet, einmal in dem Sinne, daß nach einer 
Reihe von Jahren die Mehrbedürfniſſe der Armee wirk— 
lich gedeckt würden durch den Ertrag der Grundſteuer. 
Die andere Verbindung, welche ich für den Augenblick 
für entſcheidend erachte, iſt die, daß man an einem ans 
dern Orte die Bewilligung der Bedürfniſſe der Militair— 
Organiſation abhängig macht von der annehmbaren Au— 
nahme der Grundſteuer. Wenn nun die annehmbare 
Annahme nicht in Ausſicht ſteht, ſobald der §. 3 des 
Kommiſſions-Vorſchlages oder das Amendement Gaffron 
angenommen wird, ſo kann ich in dem Intereſſe, welches 
ich zu vertreten habe, nur dringend wünſchen, daß die 
Regierungs-Vorlage wiederhergeſtellt werden möge. 

Herr von Senfft zieht in Folge dieſer Rede ſein 
Amendement zurück. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
läßt die Hofloge. 

Man kommt zur Abſtimmung und zwar zunächſt 
über das Amendement Camphauſen zu $. 3 (Feſtſtellung 
des Termins). Der Namensaufruf ergiebt bei 199 Abſtim⸗ 
menden (abſolute Majorität 100) die Annahme des 
Amendements mit 107 gegen 92 Stimmen, atlſo mit 
einer Mehrheit von 15 Stimmen. 

Der $. 3 wird mit dieſer Aenderung in der Kom- 

miſſions-Faſſung angenommen. 
Die Ss. 7 und 8 werden in der von Camphauſeu 
beantragten Faſſung angenommen; erſterer bei Namens- 
aufruf und bei 200 Abſtimmenden mit 110 gegen 90 
Stimmen. F. 9 wird darauf nach dem Amendement 
Camphauſen in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
angenommen. 

Der Präſident vertagt die Fortſetzung der Diskuſſion 
auf Montag 10 Uhr. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Rund lch a u. 


Berlin, 6. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes wurde die Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer, zu 
Ende geführt. Das Amendement Camphauſen zu $. 6 
Goſten der Ausführung) getangte mit 104 gegen 90 
Stimmen zur Annahme; die Regierungsvorlage wird 
dadurch im Weſentlichen hergeſtellt. Es folgt die Bera⸗ 
thung des Entwurfs einer Anweiſung für das Verfahren 
bei Ermittelung des Reinertrages. Mit 95 gegen 92 
Stimmen wurde beſchloſſen, in §. 14 ſtatt „Kreisvertre-⸗ 
tung“ (wie es in der Vorlage heißt) zu ſagen: „kreis⸗ 
ſtändiſche Vertretung“ (wie die Kommiſſion des Herren— 
hauſes beantragt). 

— In der heutigen Sitzung des Hauſes der Abgeord— 
neten begründete der Abgeordnete v. Vincke ſeine Inter— 
pellation in der Macdonald'ſchen Angelegenheit mit Her— 
vorhebung des thatſächlichen Hergangs, des, ungezogenen“ 
EN des Capitain Macdonald; in Bentſchland ſei 
das Vergreifen an einer Dame mit dem Begriff „Gent— 
leman“ nicht vereinbar; in der letzten Note Lord J. 
Ruſſells ſei ein „Monſtroſitäten von Logik“, die Note ſei 
»impertinent“, die Aeußerungen Lord Palmerſton's im 
Unterhauſe ſeien grundlos. Die Worte Scully's, welche 
v. Vincke verlas, wurden vom Beifall des Hauſes be— 
gleitet. Er habe keine Animoſität gegen England; Ach 
tung vor der engliſchen Nation, Vorliebe für eine Allianz 
mit England ſei ihm angeerbt; aber die Allianz ſei für 
England mindeſtens ebenſo wichtig, als für Preußen; 
man ſolle ſich da erinnern an die Traditionen der 
guten engliſchen Politik — an den großen Kurfürſten 
und Wilhelm III., an Friedrich den Großen und Chatam, 
an Blücher und Wellington, an die Verbindung endli 
der beiden Königshäuſer. Häufiger Beifall unterbrach 
den Redner. Miniſter v. Schleinitz antwortete: gerade 
Vincke ſei zu dieſer Interpellation der Geeignete geweſen, 
weil er frei ſei von dem Vorurtheile gegen England; 
Vincke hätte dem Gefühl des ganzen Hauſes und Landes 
Ausdruck gegeben; der Begründung ſeiner Interpellation 
ſtimme die Regierung im Allgemeinen zu (Beifall); bei 
aller Anerkennüng des Gewichts einer Allianz mit Eng⸗ 
land brauche Preußen doch, gottlob! die Allianz mit 
keinem Staate auf Koſten ſeiner Unabhängigkeit einzu— 
gehen (Beifall.) Die „bedauerlichen“ Aeußerungen Lord 
Palmerſton's habe er in einer Note vom 1. Mal zurück- 
gewieſen, die geſtern an Lord J. Ruſſel überreicht jet und 
die er vorleſe. Der Miniſter ſchloß mit der Hoffnung, 
daß dieſer en das gute Einvernehmen nicht ſtören 
werde, welches im beiderſeitigen Intereſſe nöthig ſei. 

— Der Wirkliche Ober⸗Conſiſtorialrath, Ober-Hof⸗ 
und Domprediger Dr. Strauß hat ſich von ſeiner mehr⸗ 
mongtlichen Krankheit jetzt ſo weit wieder erholt, daß 
er täglich bereits einige Stunden außer dem Bette zu— 
bringen kann. 

— Das Stadtgericht hat auf Grund des Paragraphen 
323. des Strafgeſetzbuchs die gerichtliche Wörunerfachung 
gegen den Oberſt der Schutzmannſchaft Patzke beſchloſſen. 
Auf des Polizeipräſidenten v. Zedlitz Antrag iſt Oberft 
Patzke geſtern vorläufig ſuspendirt worden. 

Wien, 3. Mai. Die „Donau⸗Ztg.“ ſchreibt: Nach⸗ 
dem die Turiner „Opinione“ und nach ihr andere Blätter 
angebliche „Auszüge aus zwei vertraulichen Depeſchen 
des Grafen Rechberg an den Bundestag“ über die von 
Seiten des Königs Victor Emanuel erfolgte Annahme 
des italieniſchen Königstitels gebracht haben, ſind wir 


Der Kronprinz bers 


in den Stand geſetzt, den nachſtehenden, in der That an 
alle k. k. Miſſionen gerichteten Circular⸗Erlaß vom 
2. März l. J. mitzutheilen: „Das Turiner Cabinet hat 
dem Senate einen Geſetzvorſchlag übergeben, welcher dem 
Könige von Sardinien für ſich und ſeine Nachfolger den 
Titel eines Königs von Italien beilegt. Der Telegraph 
meldet uns eben, daß dieſer Geſetzvorſchlag von der 
Verſammlung fait einſtimmig angenommen wurde. Vor⸗ 
ausſichtlich wird derſelbe auch die Stimmen der Depu⸗ 
tirtenkammer vereinigen. Dieſe Maßregel würde der 
langen Reihe von Vertragsverletzungen und Eingriffen 
in das Völkerrecht, welche in den letzten Jahren den Gang 
der ſardiniſchen Politik bezeichnen, nur die Krone auf⸗ 
jegen. Daß die Verträge ihre verbindliche Kraft fo 
lange behalten, als ſie nicht im Einvernehmen aller 
contrahirenden Theile aufgelöſt oder abgeändert worden 
find, dies iſt ein jo elementarer Grundjag, daß ohne ihn 
das Völkerrecht und die internationalen Beziehungen 
jeder Bürgſchaft von Sicherheit und Dauer beraubt ſein 
würden. Unter dieſem Geſichtspunkt verdient die von 
Seiten des Königs Victor Emanuel erfolgte Annahme 
des Titels eines Königs von Italien im höchiten Grade 
die Aufmerkſamkeit aller Cabinette. Dieſen Titel aner- 
kennen, hieße ſtillſchweigend auch die Uſurpation beſtä— 
tigen, denen dadurch das Siegel aufgedrückt werden 
ſoll; hieße einem politiſchen und territorialen Syſtem, 
unter welchem Europa ſich eines langen Friedens erfreute, 
den Gnadenſtoß verſetzen. Was uns anbelangt, ſo haben 
wir zu wiederholten Malen gegen die flagranten Ein⸗ 
riffe der rte We Regierung in das Recht der 
Verträge feierliche Verwahrung eingelegt, und wir haben 
wiederholt erklärt, daß alle in Italien unter Beſeitigung 
von rechtsgültigen Verträgen ſtattgefundenen Territorial⸗ 
veränderungen in unſeren Augen blos de facto und 
nicht de jure beſtehen. Dies ſagt Ihnen hinreichend, 
daß wir den Titel eines Königs von Italien nicht aner- 
kennen werden, der, nach der unverkennbaren Ab— 
fit der Urheber jenes Geſetzvorſchlages, dazu dienen 
ſoll, die bereits vollbrachten Rechtsverlezungen und nicht 
weniger diejenigen zu legitimiren, die man ſich noch für 
die Zukunft vorbehält.“— 
Die Nachrichten aus Neapel ſind wieder düſter. 
Mehr als 400 Ortſchaften ſind im Aufſtande, die einen 
für Franz IM, die andern für Murat, wieder andere 
für die Republik. 
Paris, 1. Mai. Beſondere Nachrichten aus Ruß⸗ 
land ſind ſehr beunruhigender Natur. Die Leibeigenen 
haben nicht die nöthige Geduld und die nöthige mora— 
liſche Kraft, um zwei volle Jahre lang auf die Erfüllung 
der Verſprechungen zu warten, welche ſie zu freien Men⸗ 


ſchen machen ſollen. Die Aufregung in dieſen Schichten 


iſt ungeheuer. Alle Augenblicke machen ſie ihren Herren 
Schwierigkeiten und weigern nicht ſelten, ihre Dienſte 
zu thun. 

Die franzöſiſche Regierung ſcheint ganz beſonderes 
Intereſſe zu haben, der Geiſtlichkeit gegenüber ſich min⸗ 
der ſchroff zu zeigen. Dem Juſtizminiſter ſind mehrere 
Anzeigen zugegangen von Uebertretungen gegen fein 
letztes Rundſchreiben an die Präfecten; er bat in gehei⸗ 
men Juſtructionen erklärt, Gründe durchaus politiſcher 
Art riethen von der Verfolgung ſolcher Fälle für den 
Augenblick ab. Damit hängt ohne Zweifel auch die Ver⸗ 
ſchiebung der Löſung der römiſchen Frage zuſammen. 
Weshalb aber dieſe Mäßigung? Sollte man ſich etwa 
vor der Budgetberathung fürchten? . 

— Bei Dentu iſt heute eine Schrift über den däniſch⸗ 
deutſchen Streit erſchienen. Sie iſt von einem Herrn 
Chopin; Dänemark wird wohl bald wieder einen Orden 
los geworden ſein. 7 

Warſchau, 30. April. Zufolge einer Mittheilung 
aus Petersburg von einer Perſon, die gut unterrichtet 
zu ſein pflegt, hat der Miniſter des Auswärtigen Fürſt 
Gortſchakoff ſeine Demiſſion gegeben. Es ſoll damit 
der Abſchluß einer Coalition mit Oeſterreich im Zu— 
ſammenhange ſtehen; und wenn man die bisher unbe— 
ſiegbare Abneigung des Fürſten gegen Oeſterreich in 


Betracht zieht, ſo hat dieſe Nachricht viel Wahrſchein⸗ 


liches. Beſtätigt ſich dieſelbe, ſo wäre damit die Bahn 
gebrochen zu einer völligen Umgeſtaltung der ruſſiſchen 
auswärtigen Politik, und dem franzöſiſchen Kaiſer würde 
die Bekämpfung der 3 früheren Alliirten bevorſtehen. 


Talales und Provinzielles. 


Danzig, den 7. Mai. 

— Die Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ wird auf ein 
Jahr in Dienſt geſtellt werden und wahrſcheinlich nach 
der ſyriſchen Küſte gehen. Der Zeitpunkt des Abganges 
wird ſich nach der Abmachung der Probefahrten richten. 


— In der nächſten Magiftrats-Sigung am 13. d. M. 
wird die Beſetzung der durch den Tod des Predigers 
Schöw in Giſchkau vacant gewordenen Stelle jtatt- 
finden. Als Wahl⸗Aſpiranten haben ſich gemeldet die 
Predigtamts⸗Candidaten Hardt, Rindfleiſch, Lin⸗ 
genberg und der Rector Oloff in Freyſtadt. 


— Herr Red. Rickert hielt geſtern im großen Saale 
des Gewerbehauſes zum Beſten der Einrichtung einer 
Bade- und Waſchanſtalt einen Vortrag über „die Stel⸗ 
lung der deutſchen Frauen zu den großen 
Tagesfragen.“ Beſonders wurde in dem Vortrage die 
Liebe der Frau zum Vaterlande hervorgehoben, von der 
dieſelbe nicht minder als der deutſche Mann beſeelt ſein 
muß, um Theilnahme für das innerſte Leben deſſelben, 
für deſſen Wohl und Weh, zu gewinnen. Dieſe Theilnahme 
befähigt die Frau, wenngleich ihre geſellſchaftliche Stel⸗ 
lung es nicht erlaubt, unmittelbar in die Ereigniſſe des 

olitiſchen Lebens len ihre patriotiſchen Gefühle 

adurch zu verwerthen, daß fie den Mann in ſeinen Ber 
ſtrebungen unterſtützt, ihn anregt und nicht, wie es leider 
ſo häufig geſchieht, demſelben hinderlich in den Weg tritt. 
Beſonders iſt die Erziehung der Kinder ihren Händen, 
ihrer Sorgfalt anvertraut, und die Mutter legt den 
erſten Keim der Vaterlandsliebe in das Gemüth des einſt 
zur Thatkraft ſich entwickelnden Mannes. — Der Vortrag 


des Herrn Rickert war reich an Folgerungen aus dem 
Sundamentalgedanfen „der Frauen Klebe — Vaterlande“ 
und legte dar, wie das Fremde in Kleidung und Ge⸗ 
wohnheiten in unſerm geſellſchaftlichen Leben die Natür⸗ 
lichkeit und Eigenthümlichkeit des deutſchen National- 
characters zerfetzt, das Nationalgefühl untergräbt, und 
wie die Frauen in ſchöner Weiſe durch ein ſanftes Ein⸗ 
wirken dieſen Uebelſtänden, welche leider immer mehr 
merkbar werden, entgegen zu treten vermögen. 
— Die kürzlich abgebrannten Schoppen in der Böttcher⸗ 
gelie ſollen binnen Kurzem neu erbaut werden, da dieſe 
ofatitäten unentbehrlich für den Betrieb der ſtädtiſchen 
Boas Mühle ſind; dem Vernehmen nach wird das 
11 nach den Beſtimmungen der neu entworfenen, 
Aeuß er Stadtverordneten⸗Verſammlung zur gutachtlichen 
in Berung vorliegenden Bau-Polizei-Ordnung nicht nur 
fälltaſſiven Umfaſſungs⸗Wänden, ſondern auch in ge⸗ 
bis igerer Form geſchehen, wobei auf die Abrundung der 
her in die Straße vorſpringenden Ecken, und deren 
geeignete Verbreiterung Bedacht genommen wird, um 
alt Wünſchen Rechnung zu tragen, welche auch für eine 
b mälige Verbeſſerung der beengten Paſſagen in dem 
etreſſenden Stadttheile ſprechen. 
Bere Wie wir hören, wird auch der hieſige Gewerbe⸗ 
erein bei der am 13. d. M. ſtattfindenden Enthüllung 
Denkmals Beuth's in Berlin durch zwei Deputirte 
rtreten ſein. 
1 — In dem lithographiſchen Atelier von Hrn. Sauer 
ft ein ſehr gelungenes Portrait des Herrn Prediger 
üller erſchienen. 
S Heute paſſirten die erſten polniſchen Holztraften die 
wohteuſe bei Neufähr. Es ſind eichene Schiffbauhölzer, 
* von der hieſigen Großhandlung Buggenhagen 
Co. für die Königl. Marine geliefert werden. 


— Die in der heuti mitgethei 
4 gen „N. W. d. Z.“ mitgetheilte 
Begebenheit aus Bren tau“ iſt den dortigen Dorfsbe⸗ 


— 


nern ganz unbekannt, muß ſich alſo möglichenfalls. 


irgend wo zs n 

l anders zugetragen haben. Ein ähnlicher 

1a iger Vorfall hat ſich allerdings am Sonntage vor 

In Agen beim dortigen Gutsbeſitzer Natſch ke ereignet. 
er Geſindeſtube ſitzt an einem Tiſche ein zur Ne 


Schuß geht 10 
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Schultergelenk beben 


guten Boden haben und in 
vielleicht, wenn die Witterung 

Mittelerndte hoffen. Auf 
cht mehr möglich, beſonders 
Es iſt nämlich auf vielen Stellen die 
Pflanze total erfroren, und Grundbeſitzer verſichern, daß 
— Sieer — müſſen. Die Oelfrüchte 
gegen haben bisher noch nicht gelitten, und iſt viellei 
ein reichlicher Ertrag zu erwarten. / e 


Bromberg. Das Central⸗Comité hat die Abſicht, bei 
der im nächſten Monate geie entlich — Newa ee 
bevorſtehenden Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs 
am hieſigen Orte den Grundſtein zu dem Standbilde 
Friedrichs des Großen zu legen, und Se. Majeſtät zu 
dieſer Feier mittelſt beſonderer Deputation einzuladen. 


Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Hatten die oben mitgetheilten Vorhaltungen des 
Präſidenten die Zuhörerſchaft in einer Weiſe ergriffen, 
daß ſie ſich mit einer gewiſſen Leidenſchaft der Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld der Angeklagten hingaben, 
und ſich die Aufregung, welche die Herzen der Men- 
en bei der Enthüllung einer ungewöhnlichen Ent⸗ 
artung der menſchlichen Natur zu ergreifen und zu 
empören pflegt, kaum beſchwichtigen ließ, fo gewann 

ei dieſem einfachen und rührenden Herzenserguß 
ar Menſchen, die augenblicklich Beide aus der 
auf dh. den, Geſelſchaft ausgeſtoßen und nur noch 
en — Theilnahme angewieſen waren, welche fie ſich 
Die deitig zollten, die entgegengeſetzte Stimmung die 
a rhand, zumal durch die letzten ſehr geſchickten 
— ationen Waldau's das Gewicht der bisher 

— Indizien nicht unerheblich erſchüttert, 
gestimmt emüther zum Zweifel und mithin zur Milde 
hebende waren. Denn das iſt eine ſchöne und er- 
daß, je Eigenthümlichkeit des menſchlichen Herzens, 

at fein ß auch der Abſcheu vor einer entſetzlichen 
daß der ed, bei der geringſten Wahrſcheinlichkeit, 
könne, die 8 Verbrecher Beſchuldigte unſchuldig ſein 
hervorhricht ympathie für denſelben um jo machtvoller 


eiguichi, für die Angeklagten ſo hoffnungsvoller und 
Scene 5 oment trat nach der eben geſchilderten 


Sie konnten in den Mienen der Richter 


und Zuhörer, welche bisher nur Schauder und Ab⸗ 
ſcheu ausgedrückt hatten, wieder wohlwollende Theil⸗ 
nahme leſen. Indeß dies war nur ein flüchtiger 
Sonnenblick an einem düſtern und umwölkten Herbſt⸗ 
tage. Die eiſerne Themis ſchritt unbekümmert um 
die augenblicklichen Gefühlsaufwallungen der Menge 
mit unerſchütterlicher Conſequenz ihrem Ziele entgegen, 
der Wahrheit allein den Sieg zu erringen und durch 
ſie der Gerechtigkeit die Herrſchaft zu ſichern. 

Der Präſident, als Organ dieſer mitleidsloſen 
Göttin, ſetzte das Verhör Waldau's mit derſelben 
kalten Ruhe fort, die er mit geringen Unterbrechungen 
bisher an den Tag gelegt hatte. Sie ſtützen ihre 
Argumentationen, wendete er ſich an Waldau, auf 
die Behauptung, daß Sie Sochau nur in Hamburg 
geſehen, daß Sie nicht gewußt haben, daß er der 
Mann war, mit dem Sie in einer angeblich ganz 
andern Angelegenheit durch Sukrow in Verkehr getreten 
waren. Dieſe Behauptung erſcheint aber ganz un⸗ 
glaublich. Es iſt durch die Ausſage mehrerer glaub⸗ 
würdiger Perſonen erwieſen, daß Sochau bei ſeinem 
erſten Aufenthalt hier eines Abends längere Zeit in 
Ihrem Hauſe geweſen iſt, und ebenſo, daß er Sie 
am 25. Nov. Nachmittags im „Löwen“ aufgeſucht 
hat. Sie ſuchen Sich freilich darauf zu ſteifen, daß 
keiner der Zeugen direct geſehen hat, daß Sie mit 
ihm gefprochen haben. Allein nach den gemachten 
Wahrnehmungen iſt es faſt nicht anders denkbar, als 
daß Sie mit ihm zuſammengekommen ſein müſſen. 
Sie befanden ſich mit Benjamin oben in Ihrem 
Zimmer. Sochau frägt unten den Kellner nach Ihnen, 
geht hinauf und kehrt nach einer Viertelſtunde mit 
Benjamin zurück. Was ſoll man dabei anders glau- 
ben, als daß er bei Ihnen geweſen iſt, und daß Sie 
ihn mit Benjamin fortgeſchickt haben, um die nöthigen 
Nachrichten an Sukrow und Drewke gelangen zu laſſen. 

Waldau: Ich muß auf das Beſtimmteſte bei 
meiner Verſicherung bleiben, daß ich Sochau nur in 
Hamburg geſehen habe. Wenn er wirklich derjenige 
Jude geweſen iſt, der mit Walter hier angekommen 


iſt, was doch auch nur auf die jedenfalls unſichere 


Recognition nach einer Photographie, die ich nicht 
einmal für ſehr gelungen erklären kann, für völlig 
erwieſen erachtet wird, ſo frägt es ſich immer noch, 
ob er auch derſelbe geweſen, der zu mir in den Gaſt⸗ 
hof gekommen iſt. Dies war ein Mann, der Sochau 
einigermaßen ähnlich ſah, nur daß der jüdiſche Typus 
ſich bei Erſterem viel entſchiedener ausprägte, wie das 
auch fehlerhaft in der Photographie des Letztern der 
Fall iſt. Eine Verwechſelung liegt alſo nicht außer 
dem Bereiche der Möglichkeit. Der Mann kam gleich, 
nachdem Benjamin fortgegangen war, hielt ſich nur 
wenige Minuten bei mir auf, und muß beim Fort⸗ 
gehen auf der Treppe dem gleich darauf bei mir ein⸗ 
getretenen jungen Walter begegnet ſein, der mir jeden⸗ 
falls davon Mittheilung gemacht haben würde, wenn 
es Sochau geweſen wäre. Es iſt ſehr möglich, daß 
Letzterer eines Abends vor dem 25. Novbr. längere 
Zeit in meinem Hauſe geweſen iſt, ohne daß ich ihn 
geſehen habe. Ich erinnere mich, daß in jener Zeit 
öfter Juden bei mir waren, weil mein Gut zur Sub⸗ 
haſtation ſtand, und ich geſonnen war, es aus freier 
Hand zu verkaufen. Es iſt daher auch möglich, daß 
man Sochau mit einem von dieſen verwechſelt hat. 

Präſ.: Alle dieſe an ſich unwahrſcheinlichen 
Annahmen werden noch unglaublicher, wenn in Er⸗ 
wägung genommen wird, daß Sochau es war, der 
den Knaben Benjamin entführt hat, eine Perſon, 
welche Sie überall da als Zeugen gebrauchen, wo es 
ſich um höchſt verdächtige Umſtände handelt, welche 
Sie durch die unglaublichſten Angaben zu erklären 
ſuchen. Wo iſt z. B. der Ihnen übergebene Brief 
Walters geblieben? 

Waldau: Ich habe ihn ſofort nach meiner 
Ankunft zu Haus Benjamin mit dem Auftrag über⸗ 
geben, ihn nach Tiefenſee zu Herrn Walter zu bringen; 
er hat mir auch geſagt, daß er ihn beſorgt habe und 
ich weiß nicht, wo er geblieben iſt. 

Präſ.: Sie haben behauptet, Walter ſei am 
Eichenhorſter Wegweiſer von Ihrem Wagen geſtiegen 
und habe den Carton und ſeine Reiſetaſche mitge- 
nommen. Es wird Ihnen ein glaubwürdiger Zeuge 
gegenübergeſtellt werden, der Ihnen auf der Gruſſauer 
Straße begegnet iſt, und mit vollſter Beſtimmtheit 
bekundet, daß ein Mann in einem Reiſepelz auf dem 
vorderen Wagenſitz und ein Mann in einem Mantel 
hinten im Wagenkorbe geſeſſen habe. 

Waldau: Mein Knecht Johann muß bekunden, 
daß im hintern Wagenkorbe der Koffer des jungen 
Walter ſtand und über demſelben eine Egge mit den 
Zinken nach oben lag, ſo daß unmöglich Jemand im 
Wagenkorbe ſitzen konnte. Der Zeuge hat alſo jeden⸗ 
falls ein ganz anderes Fuhrwerk und ganz andere 


Perſonen geſehen. Ich bin jenſeits des Wegweiſers 
auch keinem Menſchen begegnet. 

Präſ.: Ihr Knecht Johann hat von dem Koffer 
nichts geſehen, da er mit Stroh und einer wollenen 
Decke zugedeckt geweſen iſt, über welche noch die Egge 
gelegt war. Die Egge hat bis dahin auf Ihrem 
Felde dicht an der Gruſſauer Straße geſtanden. Sie 
wollen ſie am Morgen mit nach der Stadt genommen 
und beim Schmied eine kleine Reparatur daran machen 
gelaſſen haben. Darüber kann, da der Schmied ver- 
ſtorben iſt, wiederum nur der Zeuge Benjamin Aus- 
kunft geben. Es liegt der Verdacht nah, daß Sie 
die Egge erſt des Abends auf den Wagen gelegt 
haben, um den Koffer noch ſicherer zu verbergen und 
ſich einen Beweis für den Umſtand zu ſchaffen, über 
den Sie Sich jetzt auf das Zeugniß Ihres Knechtes 
berufen. Als bei Ihrer Nachhauſekunft der Knecht 
Johann die auf Ihrem Wagen liegenden Gegenſtände 
herunternehmen wollte, ſind Sie mit einer gewiſſen 
Haſtigkeit dazwiſchen getreten, haben ihn daran ver⸗ 
hindert und ihn ſofort zum Hufſchmied geſchickt. Sie 
haben darauf Selbſt die Pferde ausgeſpannt, den 
Wagen in einen Raum geſchoben, in welchem er ſonſt 
nicht zu ſtehen pflegte, und denſelben verſchloſſen. 
Als bald darauf Sukrow zu Ihnen kam, haben Sie 
den auf ihrem Wagen befindlichen Koffer des jungen 
Walter gerade durch jenen vermuthlichen Complicen 
des Mordes in Ihr Schlafzimmer tragen laſſen und 
dort in einem Wandſpinde eingeſchloſſen. Der Koffer 
iſt auf eine räthſelhafte Weiſe ſpurlos verſchwunden 
und wir würden von demſelben nie etwas gehört 
haben, wenn nicht Ihr Knecht Johann in demſelben 
Moment nach Hauſe gekommen wäre, wo Sukrow 
ihn in Ihr Zimmer trug. Es kann hiernach keinem 
Zweifel unterliegen, daß Sie die Exiſtenz des Koffers 
haben verbergen wollen und daß Sie ihn am andern 
Morgen haben bei Seite bringen laſſen. 

Waldau: Mit der Egge verhält es ſich ſo, 
wie ich geſagt habe; der Zeuge Benjamin iſt leider 
verſchwunden, und da nach den mir gemachten Mit- 
theilungen die Egge auch geſtohlen ſein ſoll, ſo bin 
ich außer Stande, die daran gemachte friſche Repa⸗ 
ratur nachzuweiſen. Den Koffer habe ich jo ſorg— 
fältig zugedeckt, um ihn gegen den Regen zu ſchützen, 
und den Knecht habe ich jo eilig zum Schmied ge— 
ſendet, weil es ſchon ſpät war und mein verwundetes 
Pferd Hülfe brauchte. Den Wagen habe ich in einen 
verſchließbaren Raum geſchoben, weil ich den Koffer 
auf demſelben laſſen wollte. Als jedoch bald darauf 
ganz unerwartet Sukrow noch kam, habe ich ihn durch 
dieſen ins Haus tragen laſſen, um ihn ſicherer zu 
verwahren. Am andern Morgen um 6 Uhr habe 
ich ihn Benjamin übergeben, um ihn auf einer Karre 
nach Tiefenſee zu befördern. Ich weiß nicht, wo er 
ihn gelaſſen hat. 3 

Präſ.: Wir wiſſen das mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit. Er hat ihn in Begleitung Drewkes nach Eichen⸗ 
horſt in die Wohnung ſeines Vaters gebracht. Es 
ſcheint evident, daß dies in Ihrem Auftrage geſchehen, 
und daß dieſen beiden Angeklagten die Reiſetaſche und 
der Koffer mit ſeinem Inhalt als ihr Theil an der 
gemeinſchaftlichen Beute zugefallen iſt. Mehrere 
Perſonen haben Benjamin und Drewke an jenem 
Morgen mit der Karre, auf welcher ein mit einer 
wollenen Decke zugedeckter, einem Koffer ähnlicher 
Gegenſtand lag, die Straße nach Eichenhorſt ein⸗ 
ſchlagen ſehen und andere haben ſpäter wahrgenommen, 
daß er mit der leeren Karre von der Kathe ſeines 
Vaters her gekommen iſt. Alle drei Angeklagte be⸗ 
rufen ſich zum Beweiſe, daß der Koffer nicht bei 
Sukrow geblieben, ſondern von Benjamin nach Tiefen⸗ 
fee gekarrt ſei, wiederum auf dieſen Zeugen, den Sie 
zwei Tage nach dem Morde nach Hamburg gebracht 
haben, wo er durch eine mit Ihnen und Sukrow in 
Verbindung ſtehende Perſon bei Seite gebracht iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 
„ — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 5. Mai: 

C. Fiſcher, Mentor. v. Hartlepool u. E. Sauerbier. 
Emilie, v. Dyſart, m. Kohlen. L. Södergreen, Löparen, 
v. Wisby, m. Kalk. J. Guamandſen, Bröderne, v. 
Norkjöping; T. Behrendſen, Peter u. Sophie, v. Riga; 
H. Hanſen, Maria Friedr., v. Kiel; O. Tollefſen, Prövem, 
u. S. Sievertſen, Haabet, v. Norköping, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 18 Schiffe. 

Augekommen am 7. Mai: 

D. Jones, Eliſab. Thomas, v. Port Madoc, mit 
Schiefer. C. Hendrikſen, Flora Johanna, v. Marſtal; 
O. Chriſtofferſen, Jette, v. Fahrjund- u. J. Törkelſen, 
Veſta, v. Stavanger, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 49 Schiffe. 3 

Die Schiffe Melia, C. Egenäs, Eunomia, F. Brak⸗ 
e 5 1 Landſchert at 

. Hanfen, Ottilie, C. Kundſchaft, Frie > 
M. Fanke, Anna Emilie, F. &abudda, find wiedergeſegelt. 


Bei uns traf ein 


Handbuch der Meierei⸗Wirthſchaft 


von John Chalmers Morton, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium Der Königlichen Napigationsſchule 
zu Danzig. 


en er are „ KP 
8 — 2 Barometer Höhe — 4 Wi d W̃ Herausgeber der 
2 Par. Linien. im Frelen ind un etter. „Agricultural Gazette“, der „Agricultaral Cyclopaedia‘ 
ere e d.. bell. Serſon N des neuen „Farmer's Almanac“ de. 
6 6 33416 T 7, Nördl. ſtill, hell, Horizont] Aus dem Engliſchen überfetzt. 11% Bogen. 8. geheftet. 
5 . wolkig. Preis 15 Sgr. 
7|\ 8| 330,97 4,8 WSW. friſch, bew. u. trübe. Berlin, im Mai 1861. 
120 330.95 5, WNW. friſch gebrocheneduft. Leon Saunier, Buchhandlung 
- - für deutsche u. ausländische Literatur 
Producten⸗ Berichte. Langgasse 20, nahe der Post. 
Danzig. Börſenverkäufe am 7. Mai. In Elbing: Alter Markt 38. 


Weizen, 21 Laſt, 125, 123pfd. fl.516—525, 121pfb fl. 
490, 119pfd. fl. 422. 5 g 

Roggen, 135 Laſt, 124, 122.23, 122pfd. fl. 333 —335, 
116pfd. fl. 312 pr. 125pfd. 

Gerſte, 1 Laſt, kl. 101. 10 2pfd. fl. 243. 

Erbſen, 95 Saft, weiße fl. 300, 325, 336-350. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 7. Mai. 

Weizen 120 —130pfd. 65—99 Sgr. 

Roggen 125pfd. 50 — 50 Sgr. 

Erbſen 47—57 Sgr. 

Gerſte 100—118pfd. 40—52 Sgr. 

Hafer 65—80 pfd. 23—32 % Sgr. 

Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 6. Mat. Weizen 80100 Sgr. 

Roggen 45—55 Sgr. 

Gerſte, große und kleine, 30— 45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 50 —55 Sgr., graue 65 —80½ Sgr. 
Bromberg, 6. Mai. Weizen 122—25pfd. 63.—67 Thlr. 

Roggen 118— 124pfd.-36 ½ —39 Thlr. 
Gerſte, große 3036 Thlr., kleine 24—26 Thlr. 

Spritus 20 Thlr. 

— — — 

Berlin, 4. Mai. [Wollbericht.] Dieſe Woche 
waren wieder mehrere Kämmer im Markte und kauften 
ca. 1500 Centner Wolle. Mitte der 70er Thaler zahlte 
man für mecklenburger und Mitte der 60er für ruſſiſche 
Rückenwäſche. Außerdem wurden ein paar hundert 
Centner Locken und Tuchwollen verkauft. In den Pro» 
vinzen wurden mehrere Poſten auf Kontrakt etwas unter 
vorigjährigem Kontraktpreis, nicht Marktpreis, abge⸗ 
ſchloſſen; doch iſt dieſes Geſchäft im Ganzen noch un⸗ 
belebt. Für gut behandelte und in vorigem Jahre 
rechtzeitig kontrahirte Partieen offeriren Kontrahenten 
vorigjährigen Preis, für minder gut gekaufte aber weniger. 
Die Ausſichten für das Tuchgeſchäft nach Amerika, wo⸗ 
von unſere Wollpreiſe doch nun einmal abhängig ſind, 
verfinſtern fich mehr und mehr. 


. Zingefommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 

Die Hm. Rittergutsbeſitzer v. Koß n. Gattin a. 

Lantow und — 4 5 a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Kaufmann 
lo a. Pforzheim. 

u 3 Hotel de Berlin: 

Hr. Hauptmann Tempelhof a. Stettin. Hr. Anti⸗ 

quar Leuſchner a. Berlin. Hr. Fabrikant Payſinz 


d. Neukrug. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. Oekonomie-Inſpector Krauſe a. Unſeburg. Hr. 
abrikbeſizer Schumann g. Neuhaldensleben. Die Hrn. 
Gen Hönemann a. Berlin, Haacke a. Halberſtadt, 
Schaum a. Leipzig, Töpfer a. Caſſel und Achilles a. 


Magdeburg. 
0 Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Räsfeld a. 
gewind und Kämmerer a. Lowicz. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Falkenſtein a. Pommern. Hr. Landwirth Heyer a. 
Lewind. Hr. Canbidat Rudolph a. Stettin. Die Hrn. 
Kaufleute Eger a. Johannisburg und Francke a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 


Lilionese. 


Dieſes ausgezeichnete Schönheits— 
mittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf 
der Naſe und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, 
85 Schultern und Arme macht es blen⸗ 
dend weiß und zart, wirkt auf die⸗ 
ſelben erfriſchend und verjüngend. — 
0 Für die Wirkung unſerer Lilioneſe über⸗ 
nehmen wir Garantie, wofür die reſp. 
Käufer einen Garantieſchein erhalten. . 


Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kuff. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


Wichtig für Jedermann 


5 1 3 

um Ratten u. Mäuſe, ſelbſt wenn 
ſolche in Maſſe vorhanden, auf eine einfache 
Hrt fofort, ſpurlos, für immer, auf eine 
rüthſelhafte Seife radieal zu vertilgen, offe⸗ 
riren wir unſer Lager von Pillen, in Schachteln, zum 
Preiſe, von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und leiſten für den 
Rabikal⸗Erfolg jede gewünſchte Garantie. 

Lenzig & Comp., Ankerſchmiedegaſſe No. 1. 


Matten, Mäuſes, 
Wanzen⸗, Schwaben⸗, 


Franzoſen, p. Vertilgungs⸗, Pillen, 
E Pulver p., ſolche ſofort, Leicht, ſpurlos, 
für immer, in Gebäuden wie auf Schiffen gründ⸗ 
lich ber vertilgen, mit fortwährender Warnung 
vor den hinlänglich bekannten, genügend bewieſenen 
Schwindeleien, vor den unächten gar keinen 
Erfolg habenden, nach den von Subſtanzen und den bei 
uns zur Einſicht in Schacht. und Packeten vorliegenden 
Proben auch keinen haben könnenden Pillen unſerer 
Nachahmer, ſtets zu nur 2 Sgr. bis 1 Thir. 


2 
zu haben bei Voi ＋ a 
= 0,8 2 Pi 
L. G. Homann's sn u. 


rm 


tr 


eis 


was ein Abſatz von 9000 Exemplaren in 5 Auflagen an 


wirklich praktiſch bewährte neue 


„ Oberſchulze Claaſſen u. Gattin a. Stegner] Bericht über neuere Nugpflanzen, inabeſondere 
V% Stavanger. 6t.| Aalne 10 17 verfäisbene Riefen Dettihtunne 
abrikant Trenkmann a. Potsdam. Die Hrn. Kaufleute Derntisgegeben von Meß u. Ce. 15 Sgr. 


hier a. Braunsberg und Stadel a. Stettin. 
Deutſches Haus: | 
Die Hrn. Kaufleute Liſchinsky a. Lobſens u. Klee⸗ 
meyer a. Lübeck. Hr. Brauereibeſitzer Anderweit g. 
Memel. Hr. Prediger Heller a. Ucz. 00 Hotelbeſitzer 
Grühn a. Frankfurt a. M. Hr. Buchhalter Reimer g. 
Königsberg. Hr. Hauptmann a. D. Preußer u. Gattin 
a. Berlin. Hr. Fabrikant Haaſelberg a. Cöslin. 


Bibeln, Geſang⸗ und 
* Andachtsbücher, 
empfehlen in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Leon Saumier, Buchhandlung. 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post, 


Hefe Schrift iſt für jeden Landwirth von großem 
Intereſſe, da ſie nur praktiſch gemachte Erfahrungen enthält. 
Flatau, J. J., Ueber Hopfenbau. 5 Sgr. 

Enthält die in den Kreiſen der Provinz Poſen, 
Neutomysl und Bock gemachten Erfahrungen und erzielten 
Reſultate des Hopfenbaues. 


Die Waſſerheil 


zugleich Molkentrinkanſtalt und Ingitut für 
Gelegenheit zur Heilung. Die vorzügliche Bei 
Quellen, die reizende Lage der Anſtalt, ſor 
Krankenwärterin eine in dem evangeliſchen 


In Elbing: Alter Markt 38. 
Berliner Börſe vom 6. Mai 1861. 

rn Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld 
. Freiwillige Anleſhgun A102 T 10197 Pommerſche Pfandbrief 4 90 98% 
Stand Ante F 30 102 106} Porta ich do 4 — 100 
Staats⸗Anteihen v. 1850,52, 54,55, 57,58 4 102 10 2] do. Jae ee ee 31 — 95 
805 mi 181 NR, 41 10 1055 7985 nee de. NER e 17 905 3 
5 C 41 97 reußiſche do. = E08 
Staats- Schuldſcheinen 31 88 87% do. 8 RR 40 95 | 945 
rämien-Anleibe p. 18658 35 120 119 Dan iger Privatbank 44 — 884 
ſtpreußiſche Pfandorieſ q 31 —. 847 Kön geberger i b e 4 — 1 84 
e do e e ag ‚la | 055) 945 Magdeburger d „4 70 78 
Pommerſche do 29 . . 34 883 884 Poſener n 4 837 821 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groen 


Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17% Sgr. 


Trotz aller Nachahmungen iſt dieſe auf eignen praktiſchen Erfahrung 


Verlag von Voffelmann in 


bei Danzig 


chaffenheit der Douche 
ian Pflege der Patienten — 

iakoniſſenhauſe zu Königsberg aus 
Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr, med. 


Das Allgemeine 
Wohnungs-Vermiethungs⸗Büreau 
Poggenpfuhl 22 


findet ſich genöthigt, die geehrten Herren Eigenthümer 
reſp. Vermiether in Kenntniß zu ſetzen, daß ſich ſchon 
280 Familien angemeldet haben, und Wohnungen, Reſtau⸗ 
rationen, Häkereien, Läden zu verſchiedenen Geſchäften, 
von October beziehen wollen. Wünſchen die geehrten 
Herren Eigenthümer reſp. Vermiether, Miether nach Wunſch 
des Standes zu haben, ſo iſt jetzt eine große Auswahl 
vorhanden, und bitte um recht baldige Anmeldung. 

Meine Bemühungen ſollen ſtets dahin gerichtet ſein, 
zur Zufriedenheit pünktliche Miether ohne viele Aufläufe 
zuzuſtellen. Anmeldungen gratis. Desgleichen den Herren 
und Damen zur Keuntniß, daß Wohnungen, möblirte u. 
unmöblirte, Mitbewohnerſtellen, Schlafſtellen, Familien⸗ 
wohnungen und Nahrungeſtellen, gleich oder zur belie⸗ 
bigen Zeit, nach Wunſch der Straße, nachgewieſen werden. 

{ NB. Ein faſt neues Haus auf der Rechtſtadt, mit 
Hinter- und Seiten-Gebäuden, Hof, Stallung, Brunnen, 
welches 450 Thlr. Miethe trägt, iſt für 5000 Thlr. zu 
verkaufen. Anzahlung 1000 Thlr. — Desgl. 1 Krug, 
2 Meilen von Danzig, nebſt 5 Wohnungen, 21 Morgen 
Land, Scheune, Wagenremiſe, Holzſtall, Einfahrt für 
Fremde, Gemüſegarten, nebjtbei ein Haus mit 3 Woh⸗ 
nungen und Schmiede. Preis 4600 Thlr., Anz. 1500. 
Wenn es gewünſcht wird, auch getheilt zu verkaufen. 

Kapitalien von 50 bis 9000 Thlr. werden auf ſicheres 
Pfand, Wechſel, ſtädtiſche und ländliche Beſitzungen ſo⸗ 
fort geſucht, auch vergeben. Grundſtücke aller Art, auch 
mit Schank und Häkerei, in jedem Stadttheil, werden zu 
kaufen geſucht, auch vortheilhaft nachgewieſen. 
Des Andrangs wegen iſt von heute ab das Bureau 
Vormittags bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4Uhr 
ſtets geöffnet. 


Poggenpfuhl 22. Pianowski, Poggenpfuhl 22. 


einen langjährigen Geſchäftsfreunden beehre i 
M mich hierdurch anzuzeigen, daß ich den in de 
Subhaſtation wieder erſtandenen 


„Gaſthof zur Stadt Prag“ 


hierſelbſt an Herrn Eugen Knobloch wieder ver⸗ 
kauft habe und bitte ich das mir geſchenkte Vertrauen 
auf denſelben zu übertragen. 


Magdeburg, den 27. April 1861. 


Friedrich Pick. 
zn nehmend auf chige, 1 empfehle ich den 

geehrten Geſchäftsreiſenden und ſonſtigen verehrten 
Gäſten den käuflich an mich gebrachten „Gaſthof zur 
Stadt Prag“, und inden ich die reellſte und prompkeſte 
Bedienung verſpreche, bitte ich das Herrn Pick ge⸗ 
wordene Vertrauen auch auf mich gewogentlichſt über⸗ 
tragen zu wollen. 


Magdeburg, 27. April 1861. 
Eugen Knobloch. 
In Gaffert bei Stolp ſtehen 


| „330 St. ſtarke Fetthammel 


fofort zum Verkauf. 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, empfing 


8 Feldfrucht. 


en beruhende Schrift unerreicht e 
Auch dieſe neue Auflage iſt nur dur 


Pinkus, Dr., egrieulturchemiſche Unterſuchun⸗ 
gen und Verſuche. 15 Sgr. 

Bericht über die Leiſtungen der Agriculturchemiſchen 

Verſuchsſtation in Gumbinnen. 

Settegaſt, H., Die Individual-Potenz und die 
Wenge Becherlin ſche Schule der Race⸗ 
und Conſtanz Doktrin, eingeleitet mit einem 
Vorworte. 6 Sgr. 

Vertheidigung der u fine von v. Nathuſius und 

Settegaſt gegen N ür jeden Viehzüchter intereffunf. 

Berlin. 


anſtalt Pelonken 


ie ſechste Auflage 


W. Kette, Die Lupine al 


14 Sgr. 


t beiten beweiſt. 


Beobachtungen und Erfahrungen vermehrt. 


2 
1 bietet allen Leidenden 
3 Trinkwaſſers in den einzelnen 
auf der Frauenſtation fungirt ats 
j gebildete Schweſter — beſtändige 
M. Jaquet, find Vorzüge derſelben. 
D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


Schwediſche Heil 
ſo wie 
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1 — BR Zf. Br. Gld.⸗ 
Pommerſche Rentenbrie f 2108 7 
Poſenſche De 0 . 44 94 en 
Preußiſche do, „ 4867 9% 
reußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 441231 1 
ſterreich. Metalligue . 5 7 4 
do.  NationatAnleiße .... -- 5 2. 18 
do. Prämien⸗Anleige 4 604 3 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 80 79 
deln, Bette .- are en Biere 53 — 82 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln (4 857 2 — 


ing in Danzig 


